
Protokoll der 
Preisgerichtssitzung



Das Preisgericht tritt am Dienstag, den 17. September 2024 um 10:00 Uhr an der Technischen 
Hochschule Standort Höxter zusammen. 

Prof.‘in Dipl.-Ing. Ute Aufmkolk und Prof. Dr. Boris Stemmer begrüßen das Preisgericht. 
Frau Ina Bimberg erläutert zunächst den Ablauf des Tages und übernimmt den Vorsitz des 
Preisgerichts. 

1. DAS PREISGERICHT SETZT SICH AUS FOLGENDEN MITGLIEDERN ZUSAMMEN:

Ina Bimberg, Bimberg Landschaftsarchitekten, Iserlohn
Bastian Brokmann, Kortemeier Brokmann Landschaftsarchitekten GmbH, Herford
Fenna Tinnefeld, Baukultur Nordrhein-Westfalen, Gelsenkirchen
Marcel Wiegard, GREENBOX LANDSCHAFTSARCHITEKTEN, Köln
Franziska Lesser, club L94, Köln

Vorprüfung:
Prof.‘In Ute Aufmkolk, Technische Hochschule OWL, Höxter
Prof. Dr. Boris Stemmer, Technische Hochschule OWL, Höxter

2. ERGEBNIS DES FORMALEN VORPRÜFUNG:

Alle 10 eingereichten Arbeiten sind fristgerecht eingegangen und die Prüffähigkeit ist 
gegeben.

3. INFORMATIONSRUNDGANG:

In einem ausführlichen Informationsrundgang durch die Vorprüfer*Innen Frau Prof. Aufmkolk 
und Herr Prof. Dr. Stemmer, werden die 10 Arbeiten vorgestellt und die Mitglieder des 
Preisgerichts damit auf einen einheitlichen und umfangreichen Sach- und Kenntnisstand der 
Arbeiten gebracht. 

Zur Vorbereitung der folgenden bewertenden Rundgänge erfolgt eine Diskussion der 
Beutreilungskriterien. Dabei werden folgende Aspekte diskutiert:
•	 Schlüssigkeit der Herleitung und Analyse des jeweiligen Themas
•	 Nachvollziehbare Erarbeitung von Lösungsansätzen
•	 Relevanz der Arbeit für die Landschaftsarchitektur 
•	 Grafische Aufbereitung 
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4. BEURTEILUNG DER ENTWÜRFE DURCH DAS PREISGERICHT:

In einem ersten Bewertungsrundgang verbleiben alle eingereichten Arbeiten in der Beurteilung.

Es folgt der zweite Bewertungsrundgang. Unter Betrachtung der spezifischen 
Beurteilungskriterien werden die Arbeiten sehr intensiv diskutiert und danach die folgenden 
5 Arbeiten scheiden ausgeschieden:

Arbeit 002, Arbeit 003, Arbeit 004, Arbeit 007, Arbeit 010

Im Folgenden werden die verbleibenden Arbeiten erneut diskutiert und ihre Qualität nach den 
benannten Beurteilungskriterien verglichen. Die stattfindende Diskussion über die Vorzüge 
oder Schwächen der verbleibenden 5 Arbeiten und ihre Einordnung in einer möglichen 
Rangfolge führt zum Ausscheiden der folgenden Arbeiten:

Arbeit 006, Arbeit 008

Es verbleiben somit 3 Arbeiten in der engeren Wahl. Das Preisgericht entscheidet einstimmig 
die Vergabe der Preise und beschließt dafür ebenfalls einvernehmlich folgende Aufteilung der 
Preisgelder:

1. Preis (1.000 €) - Arbeit 009 
Jessica Gabler: Integrierte Zielarten-Mischpflanzung
Entwicklung eines intelligenten Werkzeugs für wildbienengerechte Pflanzplanung

Ein 2. Preis (500€) - Arbeit 001
Caitlin Otte: Ruhe bewahren
Friedhofsentwicklungsplanung am Beispiel des Westfriedhofs der Stadt Paderborn

Ein 2. Preis (500€) - Arbeit 005
Melanie Wilke: Zwischen Natur und Landschaft
Nachhaltige Parkanlagen am Beispiel des Ecovillage Hannover
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1. Preis (1.000 €) - Arbeit 009 
Jessica Gabler: Integrierte Zielarten-Mischpflanzung
Entwicklung eines intelligenten Werkzeugs für wildbienengerechte Pflanzplanung
Masterarbeit 

Inhalt:
Das Bundesprogramm „Biologische Vielfalt“ fördert seit 2011 Vorhaben, die gesamtstaatlich 
repräsentative Bedeutung für den Artenschutz in Deutschland haben können. Eines dieser 
Vorhaben ist „Bees up“ – ein „durch künstliche Intelligenz (KI) gestütztes, digitales Planungs-
werkszeug“ zur Gestaltung unterschiedlicher urbaner Freiräume mit dem Fokus auf den spe-
zifischen Lebensraumerfordernisse von Wildbienen.
Hier setzt die eingereichte Masterarbeit an:
Unter Verwendung der vom Bund deutscher Staudengärtner BdS erarbeiteten 43 standar-
disierten Staudenmischungen für die unterschiedlichsten Lebensbereiche und Auswertung 
einer Pflanzendatenbank soll die zielgerichtete Förderung von Wildbienen mit ästhetisch 
anspruchsvollen Staudenpflanzungen in Einklang gebracht werden. Dabei werden Misch-
pflanzungen generiert, deren gewünschter gestalterischer und funktioneller Charakter mit 
Rahmendaten zu Standortfaktoren, Bedeutung als Pollenquelle oder Verteilung der Arten 
und Pflegeerfordernisse innerhalb bestimmter Funktionstypen festgelegt werden kann. Im 
Ergebnis sollen Kommunen dieses Planungsinstrument künftig kostenlos nutzen können, um 
ihre Freiflächen entsprechend aufzuwerten und somit neben Einsaaten auch attraktive Pflan-
zungen realisieren zu können.

Bewertung:
In einer gekonnt übersichtlichen Form fasst das eingereichte Blatt den komplexen und mit der 
Theorielast auch sperrigen Inhalt der Arbeit zusammen, strukturiert das Vorgehen in sechs 
sinnvolle Teilschritte und hinterlegt die Textpassagen mit Grafiken und Hervorhebungen.
Der Verfasserin ist es mit ihrer Masterarbeit gelungen, auf hohem Niveau und mit einem sehr 
speziellen Teilgebiet dennoch grundlegende Fragestellungen der Landschaftsarchitektur zu 
verknüpfen und unter Nutzung neuester Technologie wirklich ein „intelligentes Werkzeug“ 
dafür zu entwickeln: Der allgemeine Rückgang der Arten und die Notwendigkeit, Biodiver-
sität möglichst umfassend zu fördern auf der einen Seite werden erstaunlich innovativ mit 
dem gestalterischen Anspruch zusammengeführt, vor allem im urbanen Umfeld Freiräume 
besonders mit Stauden ganzjährig ansprechend, attraktiv und mit leistbarer Unterhaltungs-
pflege bereit zu stellen. Die abschließend vorgestellte Idee, die Mischpflanzungen mit einer 
Wildbienen – App zu verknüpfen, um so auch einen Beitrag zur allgemeinen Umweltbildung 
zu leisten, zeugt vom Engagement und der digitalen Kreativität der Verfasserin.
Beeindruckend ist die konsequente Integration dieser Masterarbeit in den o.g. Kontext und in 
die Bemühungen hochkarätiger Projektpartner.
Man kann sich durchaus vorstellen, dass die Verfasserin „ihr“ Thema weiter verfolgt, wissen-
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schaftlich vertieft und dabei ggf. auch für andere bedrohte Insektengruppen vergleichbare 
Anwendungs - Bausteine entstehen.
Die Jury würdig den Mut der Verfasserin, ihre anspruchsvolle und theoretische Arbeit für den 
Juniorpreis des bdla nw einzureichen. Sie beurteilt diese Arbeit als in jeder Weise bemerkens-
wert und preiswürdig.

Ein 2. Preis - Arbeit 001
Caitlin Otte: Ruhe bewahren
Friedhofsentwicklungsplanung am Beispiel des Westfriedhofs der Stadt Paderborn
Bachelorarbeit

Inhalt:
Unter dem Titel „Ruhe bewahren – Friedhofsentwicklungsplanung am Beispiel des Westfried-
hofs der Stadt Paderborn“ beschreibt die Verfasserin zunächst die besondere Atmosphäre 
von Friedhöfen. Diese Orte erfüllen nicht nur ihre traditionelle Funktion als Ruhestätten, son-
dern entwickeln sich zunehmend zu „lebendigen, multifunktionalen Räumen“. Sie fungieren 
als Kulturträger, Erholungsräume und Lebensräume mit hoher Biodiversität und bieten eine 
Oase der Ruhe, abseits des städtischen Trubels.
Der Wandel der Bestattungskultur, insbesondere durch die Zunahme von Urnengräbern, führt 
zu einem Rückgang der Belegungsdichte. Dies hat zur Folge, dass die Nachfrage nach großen 
Grabstätten sinkt, was wiederum zu einem Mosaik aus brachliegenden Flächen innerhalb der 
Friedhöfe führt. Die Bachelor-Thesis untersucht, wie Kommunen diese ungenutzten Flächen 
durch eine objektbezogene Friedhofsentwicklungsplanung organisieren und zukunftsfähig 
gestalten können. Eine entwickelte Checkliste soll den Kommunen als Leitfaden für den Fried-
hofsentwicklungsprozess dienen. Darüber hinaus wird eine Formel zur Berechnung des so-
genannten Friedhofsüberhangs vorgestellt, und es wird erörtert, wie diese Restflächen sinn-
voll weiterentwickelt werden können. Allgemeingültige Entwicklungsziele und Maßnahmen 
werden als Toolbox für die Friedhofsplanung entwickelt.
Die in der Thesis entwickelten Strategien und Instrumente werden exemplarisch am West-
friedhof in Paderborn angewandt. Durch Analysen und einen Maßnahmenkatalog zeigt die 
Arbeit erste Ansätze für die zukünftige Gestaltung auf.

Bewertung:
In den dicht besiedelten Städten kommt Friedhöfen eine hohe ökologische Bedeutung sowie 
Naherholungsfunktionen zu. Mit prägnanten Thesen erkennt die Verfasserin den Wert die-
ser bestehenden und historischen Orte an und hebt die Relevanz des Themas für die Land-
schaftsarchitektur hervor.
Mit dem Ansatz Friedhofsentwicklungsprozesse anzustoßen und den Kommunen entspre-
chende Handlungsempfehlungen an die Hand zu geben, entwickelt die Verfasserin eine Stra-
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tegie, um die wertvollen Grünräume zu sichern und mit zusätzlichen Freiraumfunktion auf-
zuwerten. Die Checkliste als Handreichung für die Kommunen sind sehr allgemeingültig und 
nicht explizit von der Herangehensweise an ein übliches Freiraumprojekt zu unterscheiden. 
Die Entwicklungsziele und Maßnahmen bieten hingegen sehr spezifische Vorschläge und 
Zielstellungen für die Entwicklung von Friedhöfen und können den Kommunen eine Hilfe-
stellung sein. Auch die Formel zur Ermittlung der sogenannten „Grabbelegungsdichte“ ist ein 
wertvolles Instrument, um die Potentialflächen zu ermitteln. 
Die beispielhafte Ausarbeitung des Friedhofsentwicklungsplans für den Westfriedhof in Pa-
derborn zeigt nachvollziehbar wie die Bestandsanalyse und die Konzeption zur Flächenbe-
legung zukünftiger Grabstätten aussehen kann. Die Verfasserin bezieht ortspezifische Be-
standteile des Beispielfriedhofes ein, legt diese der Planung zu Grunde und bindet so bspw. 
die Historie des Ortes und die bestehenden Gehölzstrukturen ein, was den entwurflichen 
Bestandteil der Arbeit auszeichnet und wertvoll macht. Der Entwurf eröffnet große Poten-
tialflächen für neue Freiraumfunktionen, wobei von der Verfasserin lediglich die Nutzung als 
Biodiversitätsflächen und neue Standorte pflegeleichter Grabfelder untergebracht werden. 
Die Frage nach alternativen verträglichen Nutzungen für die Bürger*Innen der Stadt bleibt 
leider noch unbeantwortet. 

Ein 2. Preis - Arbeit 005
Melanie Wilke: Zwischen Natur und Landschaft
Nachhaltige Parkanlagen am Beispiel des Ecovillage Hannover
Masterarbeit

Inhalt
Die Arbeit mit dem Titel „Zwischen Natur und Gemeinschaft“ zeigt exemplarisch an dem Eco-
village-Projekt am Kronsberg in Hannover – eine Ökosiedlung in Planung –, wie sich Stadträu-
me an die aktuellen klimatischen Änderungen anpassen können – durch eine niedrigschwel-
lige Vermittlung von ökologisch sinnvollen Möglichkeiten für urbane Räume verschiedenster 
Größen. So ist eine Art Katalog als Toolkit entstanden, das anschaulich den Facettenreichtum 
von Klimaanpassungsmaßnahmen und Freiraumverbesserungen aufzeigt und als Ideengeber 
für Interessierte und Beteiligungsformate dienen kann. Es verfügt über 17 Typologien (bspw. 
Hecken und Sträucher, Tiny Forest, Totholz, etc.) und zudem über sechs Faktoren, die den 
Klimawandel in der Stadt besonders betreffen. Hierzu gehören unter anderem Artenverlust, 
Starkregen und Lärm. Die ausgewählten Typologien stehen jeweils im Bezug zu den Faktoren 
und zeigen an, ob sie einen positiven Effekt auf das Klima und die Biodiversität haben (grün 
eingefärbt) oder nicht (transparente Füllung).
Exemplarisch wurde aus dem Katalog ein Tiny Forest auf eine Freifläche des Ecovillages in 
Hannover geplant und visualisiert. Hierdurch wird die Freifläche nicht versiegelt, sondern Vor-
schläge zu darin enthaltenen Funktionsbereichen wie „Waldbaden“ und Klettern dargestellt. 
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Bewertung
Die vorliegende Arbeit befasst sich mit dem Thema der nachhaltigen Stadtentwicklung und 
der Wissensvermittlung – zwei aktuelle und relevante Bereiche der Landschaftsarchitektur. 
Sowohl das Plakat als auch die Beispielseite des erarbeiteten Toolkits sind sehr ansprechend 
gestaltet. Das einheitliche Design wird dem Anspruch der Arbeit gerecht, Wissen anschaulich 
und niedrigschwellig weiterzutragen. Auch der Aufbau des Plakates führt gelungen anhand 
eines konkreten Beispiels in das Thema ein, zeigt danach den auf alle Flächen übertragbaren 
Katalog an Möglichkeiten zur Begrünung von städtischen Räumen, daraufhin wird exemp-
larisch dargestellt, wie eine Typologie des Kataloges auf der Beispielfläche funktioniert und 
welche Gestaltungsmöglichkeiten der Raum darüber hinaus bereitstellen kann. Die Ideen des 
„Waldbadens“ oder des „Grünen Klassenzimmers“ sind keine Neuheiten, zeigen aber, dass 
auch auf kleinem Raum weitere Teilnutzungen möglich sind. Die zusätzliche Möglichkeit des 
Katalogs/Toolkits, sich die Effekte auf Klima und Biodiversität anzeigen zu lassen, ist zudem 
ein nützlicher Ansatz, um Wissen und Auswirkungen auf einen Blick erfassbar zu machen. 
Hierzu wäre eine weitere Beispielseite auf dem Plakat zum Vergleich dieser Anwendung der 
Faktoren hilfreich gewesen. Gespickt mit einem „Schnelleinstieg“, wissenswerten Informatio-
nen und Beispielbildern trägt das Tool dazu bei, die Städte in Zukunft gemeinsam resilienter 
zu gestalten.
Insgesamt stellt sich die Arbeit als eine runde und fundierte Grundlage zur Wissensvermitt-
lung für eine große Bandbreite an Menschen dar und wird ihrem Titel „Zwischen Natur und 
Gemeinschaft“ gerecht. So bekommt man Lust auf einen Tiny Forest und weitere klimafreund-
liche Stadträume und auch Fachfremden wird gezeigt, wie wichtig Strukturen wie Hecken 
und Sträucher, Mauern oder Blühstreifen sind. An welcher Stelle das Toolkit tatsächlich zum 
Einsatz kommen würde, muss noch konkretisiert/überprüft werden. 

7





9








